Mittwoch, den (18) 31. Dezember 1913. 


Einendurgen mögen an die Redaktlan der „Teuen d odier Zeitung“ mit dent Bernterk: „Für die Loder Frauen-Zeitung aerichtet werben, 


Zum ı neuen Jahre. 


Feber Anfang wett bi die Hoffnung. Mags 
der Anfang einer neuen Arbeit fein, der Anfang 
eines neuen Wohnſitzes, der Anfang eines Be⸗ 
rufes — immer lacht er ung, an wie ein fröh⸗ 
licher Junge, fa vielverſprechend, fo zukunftsfrendig. 
fo ſelbſtbewußt. In jedem Aufange ſtecken je 
auch zahlloſe ungeahnte Möglichkeiten. Doch allet 
Aufang ift ſchwer, ſagt ein Sprichwork. Es 
könnte aber auch ſagen: Aller Anfang iſt ſchön. 

Aller Anfang if hoffnungsfroh. So gehen Schul⸗ 
kinder voller Freude das erſte Mal zur Schule. 
Und ſelbſt wenn ſie auch die Strenge und das 
Einerlei der Schule kennen gelernt haben, ſo 
treten ſie doch in jede neue Klaſſe immer wieder 
mit neuer, erwartungsvoller Friſche ein. So ist Ran 
auch bei jedem Jahreswechſel immer wieder das 
alte Jubeln und Gläckwünſchen. Genau genom 
men 18 doch auch nur ein Tag wie alle ande- 
ren, bloß daß er zu praktiſchen Zwecken durch die 
aſtrononomiſche Berechnung als Anfang einer 
neuen Reihe von 365 Tagen geſetzt wird. Was e 
Tonnen, biefe alles bringen? Was läßt ſich in 
inen arbeiten! Was können fie für ein Men- 
ſchenleben bedeuten! Wir haben auch das Be 
dbürfnis, unſere Arbeiten und unſete Sorgen zu 
teilen, Abſchnitte zu machen, ja ſelbſt die Freude 
können wir nicht in ewigen: Gleichmäßigkeil ver⸗ 
tragen. Wir müſſen zu Zeiten Rist machen, 
Rückſchau zu halten, um abzurechnen nit den 
N Vergangenen, um mit friſcher Ben ein dene 5 


5 derung der Zeit nötig, nicht uur zn fıheren 5 
; praktiſchen Zwecken; ſondern auch für unſer 
inneres Leben. Die Welleubewegung gehört zu 
feiner. Natur. Jedem Auf folgt das Ab. So 
kommt der große Mhylhmaus in all unſer Tun, 
und jeder Tag bringt den Aufſtieg, die wach⸗ 
= ſende Uebung der Kraft, ihren Höhepenkt und 
daun das Nachlaſſen und Sinken unb Müde⸗ 
werden. Dieſer Rhylhaus wiederholt ſich im 
I Gange des Jahres. Juimer wieder nehmer wir 
I den neuen Aulauf mit den zun den . 
immer wieder genichen Wir 
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Carmen Sylva. 
n Zu ihrem ſiebzigſten Geburtstag am 29. Dezember. 
ge z Rs (Nachdruck verboten.) 

die Kbnigin wird vor allem als Perſön⸗ 


N Beilage zur Neuen Lorzer Zeitung. „Lodzer Frauen⸗Zeitung.“ 


nahm. Ihr leidenſchaftlich lebhaftes Tempera⸗ ſchrieb fie außer den obigen Trauerſpiel noch 

nent 12955 dazu bei, daß es ſteis in ganz be⸗ ein ſolches: „Anna Boleyn“, eine Tragödie f 

ſonderer, ausgesprochen ſubjektiver Weiſe ge⸗ „Ullranda“, die in Braunſchweig aufgeführt 
ah. So konnte es auch kommen, daß ſie, die wurde, und eine ganze Reihe Romaue und Novellen. 


Geiſtesſtarke, Phautaſievolle, trotz allem Selbſt⸗ Mite Kremnitz, die wie kein andrer Menſch, 
i bewußtſein der zwingenden Perſönlichkeit einer Hof⸗ der ihr nahe ſtand, Einblick in die Weſensart 
lichkeit aus dem Rahmen der Zeiten der Nach- dame unterlag, die die Macht, die ſie in myſtiſcher | ber königlichen Dichterin gewann, gibt über 
welt entgegentreten; als Persönlichkeit hat ſte Weise Über die Königin gewonnen, zu ihrem viele dieſer Geiſteswerte indirekt ein Urteil ab, 
gewirkt, als Perſönlicztei! will ſie erfaßt und Vorteile auszunutzen berſtand und ſie dermaßen indem fie an einer Stelle ihrer Biozeaphzie ſagt: 
ſindiert werden“, ſo ſchreißt Mite Kremnitz, die ii Wiberſpruch zit: rer Familie brachte, daß | „So wie ihr das Wort im erſten Gefühl ent⸗ 
jahrelang eine Milarbeiterin dieſer ſeltenen Fran ſie auf Jahre die Heimat verließ, um die ſem quollen, wie fie es in der Stunde der Geburt 
auf dem Köuigsthron war, von der Fürſtin, unheilvollen Einfluß zu entrinnen. 5 erſchaffen, blieb es für ewig ſtehen. Im Laufe 1 
deren Geiſteskinder, wenn auch nicht überall ge⸗ Nach einigen Jahren in das Land zurückge⸗ der Zeit verbat ſie ſich jede mündliche Kritik und 
leſen, ſo doch zum größten Teil bekannt find. kehrt, in welchem fie mit ungeheurem Jubel las nie eine gedruckte. Dar 
Wohl jeder ift wohl hier und dort ſchon in empfangen wurde, nahm ſie auch ſoſort ihre | Was den Leſer fo oft an den Geſchichten 
Zeitſchriſten auf irgend eine Veröffentlichung ſchriftſtelleriſche Tätigkeit wieder auf und mans aus der Feder Carmen Sylvas enttäuſcht hat, 
us ihrer Feder geſtoßen und hat ſich unter cher wertvolle Band wurde durch ſie ſeitdem das mag wohl auf dieſe perſönliche Eigenart 
eren Einfluß ein Urteil über dieſe Frau ger einer ſich ſtändig mehrenden treuen Gemeinde der Dichterin zurückzuführen ſein, die trotz der⸗ 
ldet, die noch heute in faſt jugendlicher gei⸗ beſchert. 5 Peer ſelben fo unendlich viele liebenswerte Seiten in 
ſliger Friſche und Elaſtizität auf verſchiedenen Reiche Phantaſie, große Naturliebe, Ver⸗ ihren Werken offenbart, daß ſie immer wieder 
Gebieten der ſchönen Künſte tätig iſt. ſſtäudnis für die Eigenart ihres Volkes, zeichnen den feſſeln werden, der den Spuren ihrer unge⸗ 
Was die Oeffentlichkeit bisher von ihr er⸗ viele dieſer dichteriſchen Gaben aus, unter denen wöhnlich ſtarken eigenartigen Perſönlichkeit nach» 
ſuhr, wurde entweder durch die Brille des Opti⸗ nn lisabeth Thielemann. 
izmus oder die dis Skeptizismus geſehen und 8 
ide geben kein klares Bild „ 
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aber ihre Mutterlieder wohl mit zu dem beſten | zugehen ſucht. 
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t⸗ und eigenwillig, machten f r Eigentli eißt ſie 
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Es iſt nicht wahr, daß 
nur Frauen Dienſtbotenge⸗ 
ſpräche führen, auch wir 
Männer tun es dann und 
wann, und zwar dann wenn 

uns beſon⸗ 
8 wbe fi oder — 
wenn ſie uns viel koſten, 
I und das iſt ja bekanutlich 

I zu Weihnachten der Fall. 
— Wir beide alſo, der be⸗ 

wußte Kollege Müller und 
ich, ſind eines Tages auch 
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ſie Nachdem 


f Gele- 
ſelben immer 


zeichnen“ 


igezwungene Art, in der ſie ſich rotz „ 
iht täglichen Reſerve mit hervorragenden Men⸗ werk: „Mein Rh 
en jedwelcher Geiſtesrichtung zu umgeben wußte, eine Anzahl Oi 
mer ſie auch weilen mochte, brachte es zei jel ges 
ach, daß fie zu allen Zeitfragen Stellung. kiſchem Gebiete 
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lachte er beluſtigt und ſagte: „Nichts leichter 
5 das. Sehen Sie, lieber Kollege, früher 
hatte ich dasſelbe Mißgeſchick wie Sie zu verzeich⸗ 
nen. Gab ich auch nach meiner Meinung 
reichlich an Weihnachtsgeſchenken, ſo verließen 


doch die Anna und Luiſe, die Guſte und Mar | _ 


rie bald nach Neujahr „veränderungshalber" 
mein Haus, und meine Fran hatte die Freude, 
ſich mit einem neuen Mädchen wochenlang zu 
plagen, bis es begriff, daß in unſerem Hauſe 
eben nach unſerer Pfeife getauzt werden müffe, 
War's Glück uns wenig hold, dann ging die 
ſo Angelernte womöglich auch noch nach den 
großen Ferien, wenn wir mit ihr aus der 
Sommerfriſche nach Hauſe kamen und die Woh⸗ 


nung wieder gründlich inſtandgeſetzt werden 


ſollte. Da kam ich eines Tages auf eine Idee, 


die ich ſofort in die Wirklichkeit umſetzte, als 


wieder einmal eine Luiſe nach genoſſenem Som⸗ 
merurlaub (wir hatten ſie auf unſere Koſten nach 
Hauſe geſchickt und Koſtgeld gezahlt) ſich „ver⸗ 
ändern“ wollte. Meine Frau berichtete mir 


dieſe Tatſache mit Tränen in den Augen, ich 


aber drückte ſie in einen Seſſel und ſagte nur: 
bueberlaß mir mal Deine Luiſe. Ich will wet⸗ 
ten, daß ſie bleibt!“ Meine vu ſchüttelte 


5 Antwort, wobei ſie immer nach d 
Aber,“ fragte ich, „tro 
gehen?“ 8 


Mittel genug?“ 
„Ja, wahrhaftig! Es kann 
nicht einfacher ſein. Ich danke 
nen für deſſen Angabe und 
werde in gleicher Weiſe ver⸗ 
fahren.“ zZ e 
„Bin ich nicht ein ſelbſt 
loſer Menſch, daß ich ein fo N 
probates Mittel gegen den 
ewigen Dienſtbotenwechſel der 
fentlichkeit kundgebe? Man 
nicht ein, daß es 
t. Bei öfteren Wechſel 
nicht viel heraus, 
en von Unehr⸗ 
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g Fa Zeug auf Rick Querſtange) oder 


1 Wäfche bekleidete, bekleidete im nächſten Jahre. 
einen Toten“. Dieſer Aberglaube iſt übrigens 
in vielen Gegenden Mitteldeutſchlands, wenn 
auch in anderer Form, anzutreffen. Dagegen 
dürfte ſic folgender Brauch vorwiegend auf die 
Gebiete der Lüneburger Heide erſtrecken, nach 
welchem an: letzten Tage des Jahres die Frauen 
das Regiment beanſpruchen und die Männer 
nichts „to ſeggen“ haben. N 


Was die Mode bringt. 
er Pariſer Brief. 5 


Wenn die Saiſon ſo weit vorgeſchritten iſt, 
daß weder Huckreationen noch noch neue Jacken⸗ 
oder Rockformen zu erwarten find, richtet das 
Augenmerk der elegaut gekleideten Dame ſich auf die 
Kleinigkeiten der Toilette, die einen unveränder⸗ 
lichen Beſtand der Kleidung bilden, aber doch 


. ³ ·AàA V w 
Großherzogin⸗Witwe Adelheid von Luxemburg, 


bie Großmutter der jetzigen Großherzogin, die am 
25. Dezember ihren 80. Geburtstag feierte. 
I 


\ 


Fichukrageu, die elegant geformte Muffe, der 
Fächer, die Handtaſche, Handſchuhe und Gama⸗ 
ſchen erfahren eine ernſtere Betrachtung als zu 
Beginn der Saiſon; iſt man doch gerade zur 
Weihnachtszeit vor der Geſellſchaftsſaiſon beſon⸗ 


’ 


Frauenaberglaube in den 
„zwölf Nächten.“ 


ergänzen. btaſchen 
FFF 5 Handtaſchen f 


a Theater und 
Konzert ſind 


eingeſtickten Blumenſträußchen. Es macht ſich 


wohl ſagen, daß die moderne Dame künſtleriſchen 
„Geſchmack entwickelt. Chenille und Perlſtickerei 
ſieht man in den originelliten Muſtern auf bir⸗ 


nenförmigen oder ſackähnlichen Taſchen. 


egeſſen wurde, 
t. aufſtand, denn 


tigt und mit feinen Pelz⸗ 
Be t Be eifen 


chmuckmode 19 5 


uteri dentſchen 785 
cheinende verſchneitt Schueegruben 


agen (Hecke) gehängt werden: wer ſie mit 


immer wiedce um Nuancen variieren. Jabots, 


zur 
ders geneigt, notwendige Toilettengegenſtände zu 
nicht mehr aus Brokat, aus weißem 
Moirs oder Taffet, ſondern aus Sammet mit 


überhaupt eine große Vorliebe für Kunftgewerb- 
liche Handarbeiten bemerkbar, und man kann 


Die Neujahrsgänſe 


die ſich bie geſchickten Pariſerinnen ſelbſt'herſtellen, 
z. B. wird ein Stehkragen aus gezogenem Sam⸗ 
fllet gefertigt, oben und inter mit Pelzrollen ein⸗ 


05 Er, und feitlich mit einer Sammek⸗ oder 
8 Geſtickte oder gemuſ⸗ 


Seeidenſchleife geſchloſſen. 
terte Handſchuhe find berlebt, der glatte kange, 


weiße Seiden⸗ oder Lederhautſchuh gilt als 


Benehmen. 
Fe ſchlechten Wetter trägt die Bariferin | 


raue oder dunkle, mit dem Koſtilnt Abkzeine i 


immende, Gamaſchen. 1 
2 Daß der Akendmankel immer mehr bie - 
Be Form. eines tuchähntichen Capes amnimmt, deſ⸗ 
a ng baron ak hängt, wie die Trägerin 
eu ii, bat zur Folge, daß das Abenbeape 
wie 5922 ber eee mit in Des nr 
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Phnniafiejedern. Abels für die elegante Pa⸗ 
riſerin iſt ein ihrer Perſönlichkeit enkſprechendes 
Parfüm. Sie dest jo großen Wert darauf, daß 
ſich in letzter Zeit ſogar die voruehmſten Schnei⸗ 
derateliers mit dem geheimmisvollen Brauen von 
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Redakteur A. Drewing. 
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| Heiteres aus dem Kinderleben, | 


Nach der Beſcherung. 


E brennen-Aeſer des. Chriſtbaums Kerzen, 
Doch ſelig ſingen immer wieder 

Mit danke ar frohem Kinderherzen 

Die lieben Kleinen Weigna tslieder. 


„Au ſchön war es ja anch geweſen! N 
Was hab'n die Inngen und die Alten 
Für ſchöne Sachen, keils zum Leſen 
In dieſem Jahre doch erhalten. en 


Der „ des 
Ben“ 
Karlchen die erſten Hoſen ſchon 
Aud Schwefer Elſe e 


Klein Karl biegt auf ſeine Bitte 
Anch gleich die neuen Hoſen an. 
Er bläht ſich in des Zimmers Mitle 


Daun ſtolz, z fehr er es une urn. 


Und heut, an diesen Pgen 
En Later Ir 2 55 SE 


Als bie r Gefüge endlich en 
Schwelgt man in geistigem be 
= BE den ben Lane 155 8 wendet 


u püözlich merkt man: 8 iſt fert 
And fließt von ihm auch keine Spur. . 
Die Mutter lockt mit ſauftem Wort: 
„Wein nn wo. rn Du ner. 


tenen Baufleſchelr, ki ihn bar, ie hie er ei 120 En 


Die ub dumme, — die wog ich 
Damit kaun ich nicht rs Har 


Bi 5 montag 
1 Ae F Würstchen, Kor- 
mine 

Aub 


a gnets. 
Be Donnerstag: Bouillon mit Paſteten, Bonfache 
1 Freitag: Milchſuppe, 


. koſenkompott. 
5 e Erbſenf ie mit Croutsnz, 
a. mit Mak e Oles wi 
ne Calle. 5 


„Lodzer Frauen-Zeituug “. f 


Prakt ſ he Winke. 


f Von Hühneraugen befreit man ſſch 
ſchmerzlos. wenn man 5 Abende hintereinander 
auf dem Quälgeiſt eine kleine Citronenſcheibe 

und darüber Guttaperchapapier feſtbindet. Hat x 
man das regelmäßig getan, fo nimmt man ein 
warmes Fußkad und legt noch einige Tage di. 
was Vaſekine und Watte zum Schuß auf die 
empfindliche Stelle. f 


arzt für Jung und Al. 0 
a ur  Mätfel 5 i 


„Von ihm, von nr io 1 5 laut 

Des Förſters Mad im Wal 

„Er nennt mich feine liebe Brant . 

Er kehrt zurück ſchon baldel Se 

Ihr Blümlein, hört 5 wat er ſchreibt W 

Er iſt mir mir ſo gewogen, e 

Daß es ihn wieder heimwätte treibt, 1 

Eng daß er fortgegogen ! * e 
Euch, meinen Ramrneichweflern, mus 

Ich, als Geheimnis, künden, 

Daß er ſich noch vor Jahres ſchluß 

Mit mer hier will verbinsen- 

Nicht Länger will a 18 dem Land 

In weiter Fremde bleiben, 

Drin unſer ganzer Name ſtand, 

Wenn er mir wollte ſchreiben. 

Ein kleines Wörtchen mußte er 

„Voran dem Namen ſtellen; 

Nun tragen ihn von Ganzen her 

Zu mir des Meeres Wellen. 

Und nimmer ae er hinaus, 

Nur h will er beglücken, 

Drum will ich mich und unfer Haus 

Mit euch, ihr Schweſtern, ſchmüsgen!“ 
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Ju einem Aas ektlerten Land 
Bin als Gewäffer ich bekannk. 


Auch being nan . als feinen 86 Ve 
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Deigt andere Deutun 

Sie kündet. was im ban der geit 

1 — ae Jungfrau iſt bereit, 
waz fie fiher eglückt, 


Wan Es am Eßrentaßg fle et. 
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i Menge für die webe. i 


e . Neis Nehkeule, . 
Kartoffe 1, Preiſelbeerrn, Bafiadne unit 
Schlagsahne. 
Griesſuppe. Kalblotelettes mit Sr 
rotten, Bratkartoffeln, gem. Kompott. 
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